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NÜRNBERG – Wer von Nürnberg nach
Behringersdorf (Kreis Nürnberger
Land) mit dem Fahrrad fährt, hat
Glück. Parallel zur B 14 befindet sich
ein Radweg. Doch das ist nicht über-
all der Fall. An mehr als der Hälfte
der Bundesstraßen im Freistaat fehlt
ein solcher. Bei den Staatsstraßen
fällt die Bilanz noch schlechter aus.
Von 14 500 Kilometer Staatsstraßen
sind 4050 mit einem Radweg ausge-
stattet – das sind 28 Prozent.

Die Staatsregierung versteht Bay-
ern als „Radlland“. Sie nimmt jetzt
bis zum Jahr 2024 rund 200 Millio-
nen Euro in die Hand, um insgesamt
400 Kilometer neue Wege zu bauen –
sowohl an vorhandenen Straßen als
auch im Rahmen neuer Straßen-
bauprojekte. Von den 200 Millionen
Euro stammen 90 Millionen Euro aus
dem Bundeshaushalt. „Grundlegen-
de Voraussetzung, damit möglichst
viele Menschen aufs Rad steigen, ist
eine moderne und attraktive Radwe-
geinfrastruktur“, erklären Verkehrs-
ministerin Kerstin Schreyer und

Staatssekretär Klaus Holetschek (bei-
de CSU).

439 Projekte wurden im gesamten
Land identifiziert. Allein im Regie-

rungsbezirk Mittelfranken warten 25
Bauvorhaben allein an Bundesstra-
ßen auf finanzielle Unterstützung,
darunter befindet sich auch die 17,7

Kilometer lange Radschnellverbin-
dung von Nürnberg nach Erlangen.
Kostenpunkt: 6,5 Millionen Euro.
Eine Sanierung des bereits angespro-
chenen Radwegs von Nürnberg nach
Behringsdorf befindet sich auch
unter den gelisteten Projekten und
kostet 473 000 Euro.

Welche Bauvorhaben als erstes
umgesetzt werden, ist unklar. Ver-
schiedene Kriterien spielen dabei
eine Rolle – etwa die vorhandene
oder prognostizierte Frequenz an
Radfahrern. Darüber hinaus wird
betrachtet, wie stark die daneben lie-
gende Straße vom Verkehr belastet
ist und ob der Radfahrer eine Alterna-
tive hat, es etwa eine parallel laufen-
de Nebenstrecke gibt, auf der es sich
gut radeln ließe. „Wenn es sich um
einen Lückenschluss handelt oder
der Radweg auch als Schulweg dient,
dann steht er natürlich in der Priori-
tät ganz oben“, erklärt das Ministeri-
um. Eines steht jetzt schon fest: Alle
439 Projekte werden bis 2024 nicht
umgesetzt werden können.  cak

Nicht überall stehen Radfahrern, wie hier im Pegnitztal, eigene Wege zur Verfügung.
Sie müssen dann die Bundes- und Staatsstraßen nutzen.

VON ANDRÉ AMMER
UND HANS-JOCHEN SCHAUER

NÜRNBERG - Verwaiste Plätze, Stadi-
en und Schulen, selbst genähte
Schutzmasken und Klebestreifen auf
dem Boden als Abstandshalter - die
Corona-Pandemie dominiert nach
wie vor unseren Alltag und ist schon
jetzt historisch. Unter anderem eini-
ge Museen in Bayern haben das
erkannt und wollen mit Sammlun-
gen der Nachwelt ein Abbild der aktu-
ellen Krisenzeit hinterlassen.

Zum Beispiel Jens Kraus, der Leiter
des Fränkische-Schweiz-Museums
in Tüchersfeld (Landkreis Bayreuth),
der bereits vor Ostern einen Aufruf
gestartet hat. Die Menschen in der
Region sollen der Einrichtung Gegen-
stände überlassen, die in irgendeiner
Art und Weise mit Corona zusam-
menhängen.

Das können auch scheinbar bana-
le Dinge sein, die vor dem Auftau-
chen des Coronavirus und den damit
verbundenen Umwälzungen schnell
im Abfall gelandet wären. „Ich hätte
nie gedacht, dass ich einmal ein Wer-
beheftchen von Aldi in unser Inven-
tar aufnehmen werde“, sagt Kraus
und zeigt einen sogenannten Hygie-

nehaken. Solche Haken hat der Dis-
counter im Mai zum Schutz vor dem
Erreger für 99 Cent angeboten, und
mit diesen Haken lassen sich Türen
öffnen, Halteknöpfe in Bussen
drücken oder die Pin im Kartenlesege-
rät an der Supermarktkasse einge-
ben. Die Hände kommen mit den
möglicherweise mit Viren kontami-
nierten Oberflächen nicht in Berüh-
rung.

Passierscheine und Bilder
Der Haken soll irgendwann ein-

mal Teil einer Ausstellung werden,
die an die Coronakrise erinnert.
Kraus will dann zum Beispiel auch
Passierscheine präsentieren, die Fir-
men ihren Mitarbeitern zum Beginn
des Lockdowns ausgestellt hatten.
Oder selbst gemachte Hinweisschil-
der und Zettel wie „Abstand halten“
oder „Geschlossen wegen Corona“,
Hilfsangebote an die Nachbarschaft,
Fotos oder Abtrennscheiben aus Ple-
xiglas. Bilder von Kindern, wie sie
Corona sehen, seien ebenfalls will-
kommen.

Wer Gegenstände abgeben möch-
te, kann sich unter Telefon
0 92 42/7 41 70 90 oder per E-Mail an
info@fsmt.de beim Fränkische-

Schweiz-Museum melden. Auch das
Fichtelgebirgsmuseum in Wunsiedel
legt gerade ein Archiv über das aktuel-
le Thema Nummer eins an. Die Ver-
antwortlichen des Projekts interes-
siert vor allem, wie der Einzelne die
Ausnahmesituation erlebt, wie sich
der Alltag verändert hat und welche
Erfahrungen in Erinnerung bleiben
werden. Kein Eindruck solle verloren
gehen, heißt es in dem Aufruf der Ver-
antwortlichen, die die Bevölkerung
um Fotos und Videos bitten. Die per
Mail an info@fichtelgebirgsmuse-
um.de gesendeten Impressionen sol-

len die Basis sein für ein digitales
Archiv über die Corona-Zeit in der
Fichtelgebirgs-Region.

Der regionale Ansatz ist auch
Harald Krause, dem Leiter des Stadt-
museums Erding, bei seiner derzeiti-
gen Sammeltätigkeit wichtig. „Wir
wollen die Bevölkerung mitnehmen
und auch die Basis für einen Dialog
mit der Stadtgemeinschaft schaffen“,
betont der studierte Archäologe, der
deshalb eine Wand im Foyer des
Museums bereits mit einigen Fotos
zur Coronakrise in dem oberbayeri-
schen Landkreis beklebt hat.

Krause hatte ebenfalls Anfang
April einen Aufruf gestartet und hat
mittlerweile rund 80 Einsendungen
erhalten. Darunter selbstgebastelte
Osterhasen mit Klopapierrollen oder
vom benachbarten Flughafen einen
Karton, in dem Atemschutzmasken
von China hertransportiert wurden -
versehen mit chinesischen Schriftzei-
chen und einem Gruß in deutscher
Sprache, mit dem der Absender den
Empfängern seine besten Wünsche
für das Überstehen der Krise übermit-
telt.

Das derzeitige Prunkstück der
Sammlung ist ein selbstgehäkeltes
Corona-Mobile mit einem Erdball,

der von drei Coronaviren umkreist
wird. Eine Frau aus Bad Wiessee hat-
te in der Zeit, in der sie sich in Qua-
rantäne befand, dieses kleine Kunst-
werk angefertigt. Fotos der mit
Augen und einem Rüssel ausgestatte-
ten Woll-Viren gingen bereits um die
Welt, und Harald Krause freut sich,
dass er diesen kreativen Umgang mit
der Pandemie einmal im Erdinger
Museum präsentieren können wird.

Bundesweites Archiv
Der 44-jährige Leiter selbst hat

ebenfalls schon zahlreiche Zeugnisse
der Krise zusammengetragen und
bereits mit dem Sichten, Selektieren
und Digitalisieren begonnen. Einen
Teil der Fotos und Videos will er auch
in das bundesweite Corona-Archiv
einspeisen, das unter anderem von
der Universität Hamburg ins Leben
gerufen wurde. „Wir stehen aber
noch ganz am Anfang, denn bekannt-
lich ist es nach wie vor eine dynami-
sche Situation“, sagt Krause. Corona
sei ja nach lange nicht vorbei und
werde das Leben der Menschen wei-
terhin erheblich beeinflussen. Die
Sammlungen in Erding, Tüchersfeld
und Wunsiedel werden deshalb wohl
noch wachsen.
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Jens Kraus, Leiter des Fränkische-
Schweiz-Museum Tüchersfeld

NEUNKIRCHEN AM BRAND – Die Pla-
nungen, aus dem „L-Netz“ der Stadt-
Umland-Bahn (StUB) zwischen Nürn-
berg, Erlangen und Herzogenaurach
doch noch ein „T-Netz“ zu machen,
das die Umlandgemeinden im Erlan-
ger Osten anbindet, werden forciert.

Das kündigt das „Landkreisüber-
greifende Interkommunale Bündnis
Ostast StUB“ (Libos) an. Bürgermeis-
ter aus betroffenen Gemeinden
sowie die Landräte Alexander Tritt-
hart (Erlangen-Höchstadt) und Her-
mann Ulm (Forchheim) und
Umwelt- und Verbraucherschutzmi-
nister Thorsten Glauber trafen sich
jetzt in Neunkirchen a. Brand (Kreis
Forchheim).

Weil sich wichtige Kenngrößen
geändert haben und der Bund zudem
die Förderung für nachhaltige Ver-
kehrsinfrastruktur deutlich erhöht
hat, erscheinen die Umsetzung des
StUB-Ostastes und der Lücken-
schluss zur Gräfenbergbahn in greif-
barer Nähe. Das sei, so Libos-Vertre-
ter, eine mögliche Rettung vor dem
drohenden Verkehrskollaps.  hvd

Corona im Museum, mehrere Museen in Bayern sammeln bereits Gegenstände, die zeigen, wie sich das Coronavirus auf unseren Alltag auswirkt. Auch das Stadtmuseum Erding hat schon viele Exponate
gehortet. Im Foyer des Museums gibt es aktuell eine temporäre Präsentation von aus der Bürgerschaft eingegangenen Fotografien zur veränderten Lebenswelt während der Corona-Pandemie.
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Zeugnisse der Krise
Einige Museen in Bayern wollen den CORONA-ALLTAG mit Sammlungen für die Nachwelt dokumentieren.
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STADT-UMLAND-BAHN

Ostast-Aktivitäten
werden verstärkt

Bayern baut am „Radlland“
In den kommenden vier Jahren entstehen 400 Kilometer neue WEGE für 200 Millionen Euro.
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